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Berufung mit hoher
Wahrscheinlichkeit

Bis 5. Februar / Urteil auf Westkalk-Homepage
WARSTEIN �  Mit „hoher
Wahrscheinlichkeit“ wird die
Bezirksregierung das kurz
vor Weihnachten ergangene
Urteil des Verwaltungsgerich-
tes Arnsberg anfechten. Das
sagte gestern auf Anfrage un-
serer Zeitung RP-Sprecher
Christian Chmel-Menges. Die
Richter hatten die vom RP er-
teilte Genehmigung für die
Stadtwerke Warstein, weite-
re 30 Jahre Trinkwasser aus
der Hillenbergquelle zu be-
ziehen, auf Antrag von acht
Unternehmen der Steinin-
dustrie gekippt.

Derzeit befasse sich die
Rechtsabteilung seiner Be-
hörde intensiv mit dem Ur-
teil, sagte der RP-Sprecher.
Bis zum 5. Februar habe man
noch Zeit, einen Antrag auf
Berufung zu stellen. Es spre-
che alles dafür, dass der juris-
tische Weg weiter beschrit-
ten wird. Genauer: „Wir ge-
hen fest davon aus“, sagte
Christian Chmel-Menges.

Sollte das Verwaltungsge-
richts-Urteil Rechtskraft er-
langen, würde die aktuelle
Trinkwassergewinnung in
Warstein von einem Tag auf
den anderen ohne rechtliche
Grundlage sein. „Die Wasser-
förderung würde ohne gülti-
ge Genehmigung erfolgen“,
so der RP-Sprecher. Ein sol-
ches Szenario gehe natürlich
in die Überlegungen seines
Hauses ein. Denkbar ist für
ihn auch, dass mit einer Beru-
fung Zeit gewonnen wird, um
im Hintergrund eine Geneh-
migung mit einer neuen
Rechtsgrundlage vorzuberei-
ten. Darin könnten dann
eventuell auch die Dinge ein-
fließen, die die Verwaltungs-
richter in ihrem Urteil be-
mängelt hätten. Das wäre
zum einen die fehlende Um-
weltverträglichkeitsprüfung
und zum anderen die Würdi-
gung der Interessen der
Steinunternehmen mit Blick
auf einen über den derzeiti-
gen Trockenabbau hinausge-
henden Steinabbau unter-
halb des Grundwasserni-
veaus, dem so genannten
„Nassabbau“.

Mit ihrer erfolgreichen Kla-
ge geht die Firma Westkalk
aktuell in die Offensive. Auf
ihrer Homepage www.west-
kalk.de veröffentlich das Un-

ternehmen das kurz vor
Weihnachten ergangene Ur-
teil der 12. Kammer des Ver-
waltungsgerichts Arnsbergs
im Wortlaut.

Die Bezirksregierung Arns-
berg hatte den Stadtwerken
für die Dauer von 30 Jahren
die Entnahme von jährlich
1,9 Millionen Kubikmeter
Trinkwasser aus der Schüt-
tung der Hillenbergquelle er-
laubt. Zuvor waren im Geneh-
migungsverfahren auch die
heimischen Steinunterneh-
men beteiligt worden – aller-
dings ohne Erfolg. Das Ver-
waltungsgericht monierte im
Urteil die mangelnde Berück-
sichtigung der „subjektiven
Rechte“ der Steinindustrie.

Dabei heben die Verwal-
tungsrichter in der Begrün-
dung ganz wesentlich auf die
Frage ab, inwiefern der Stein-
industrie „bei einer künfti-
gen Nassabgrabung“ Nachtei-
le entstehen. Solche Nachtei-
le würden „von allen Beteilig-
ten ausdrücklich für möglich
gehalten.“ Diese dürften des-
halb bei der Betrachtung
nicht einfach außer Acht ge-
lassen werden. Im Wortlaut
heißt es in dem Urteil: „Hier-
von ausgehend war die Was-
serbehörde gehalten, den in
Rede stehenden Einwand der
Klägerin im Rahmen der Aus-
übung ihres Ermessens zu be-
rücksichtigen und in ihre Be-
willigungsentscheidung mit
einfließen zu lassen, worauf
sich die Klägerin auch im Sin-
ne eines subjektiven Rechts
berufen kann. Namentlich ist
sie vom Antragsvorhaben in
einer qualifizierten und indi-
vidualisierten Weise betrof-
fen, da die derzeitige Roh-
stoffgewinnung im Wege des
Trockenabbaus aufgrund der
nur begrenzt vorhandenen
Ressourcen zwangsläufig zu
einem Ende kommen und
sich deshalb die Frage einer
Ausdehnung der in der Nähe
der Wassergewinnung be-
findlichen Abbaufelder in die
Tiefe hinein absehbar - ggf.
mit geradezu vitaler Bedeu-
tung - aufdrängen wird.“ Aus
Sicht des Gerichtes hätte
trotz noch nicht vorhandener
konkreter Pläne der grund-
sätzliche Konflikt mit in die
Entscheidung einbezogen
werden müssen. � gr
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Sehr zufrieden mit der Gestaltung des Aussichtspunktes zeigten sich Bürgermeister, Ortsvorsteher, Planer, Sponsoren und Gäste aus den Nachbarstädten. � Fotos: Schröder

Stein-Aussichtpunkt nur bei
Sprengungen geschlossen

Übergabe in Suttrop: Vertreter von Unternehmen und Initiative eng beieinander
Von Peter Teichmann

SUTTROP � Wenn kein Personal
von Westkalk den Weg zum neu-
en Aussichtspunkt an der Kante
zum Tagebau Elisabeth II in Sut-
trop versperrt, dann steht er al-
len Ausflüglern für einen ein-
drucksvollen Blick in die Umge-
bung offen. Geschlossen wird er
nur, wenn Sprengungen in dem
Steinbruch geplant sind. Zur Er-
öffnung gestern sollte der Weg
eigentlich geöffnet sein, denn
die Stadt und der Stadtmarke-
tingverband und Westkalk als
Sponsoren hatten sich auf die-
sen gemeinsamen Termin geei-
nigt. Doch die Schranke war un-
ten und abgeschlossen. Die Teil-
nehmer und Teilnehmerinnen
mussten gebückt darunter durch
oder über einen schmalen
schlammigen Pfad daran vorbei.

Das konnte Bürgermeister
Manfred Gödde aber zumin-
dest äußerlich nicht die Lau-
ne verderben. Wenn es auch
„sein“ oder doch besser der
städtische Betriebshof war,
der trotz auch öffentlicher
Terminankündigung den
Schlüssel an der Schranken-
halterung nicht umgedreht
hatte. Der Bürgermeister hat-
te nach seiner Genesung wie-
der genügend Luft, um die
Entwicklung von der ur-
sprünglichen Idee bis zur
Freigabe mit lauter Stimme
gegen den kräftig blasenden

Wind darzulegen. Und er ver-
gaß nicht, das Spannungsfeld
Trinkwasser und Kalkgewin-
nung darzulegen, für das er
wegen der Bedeutung des mi-
neralischen Rohstoffes noch
ein „Nebeneinander“ für Ge-
nerationen voraussagte.

Nicht unter den Zuhörern
war Karl Belecke, der seinen
Pkw mit einem Foto seines
bekannten Transparents
„Wasser ist Leben“ hinter der
Heckscheibe vor der Schran-
ke geparkt hatte. Sein stum-
mer Protest gegen die Stein-
industrie „verhallte“ somit
völlig ungehört, aber auch
seine Mitstreiter blieben mit-
ten im Zentrum des Gesche-
hens am Endpunkt der klei-

nen Aussichtsplattform still.
Da standen wegen der räum-
lichen Enge Westkalk-Ge-
schäftsführer Raymund Risse
und Betriebsleiter Peter
Dolch nur armlang getrennt
von Volkert Bahrenberg, der
am gleichen Tag in einem Le-
serbrief noch die Enteignung
der Steinindustrie gefordert
hatte, und weiteren Mitglie-
dern der kritischen Trinkwas-
ser-Initiative wie Elke Ibing
oder Marlies Feldhege. Aber
es ging nun nicht um Steinab-
bau und Trinkwasser, son-
dern um den touristischen
Aspekt; und hat da ein Stein-
bruch mit seinen steilen
Wänden und seinen optisch
auf Spielzeugautogröße

schrumpfenden Baggern und
Transportern dem Betrachter
doch einiges zu bieten.

Beim Gucken belassen ha-
ben es Planer Meinolf Kreg-
genwinkel und die ausfüh-
renden Handwerker aber
nicht, sondern den Aussichts-
punktbesuchern wird an
zwei Peilstäben auch erklärt,
was bei klarem Wetter in der
Ferne zu sehen ist: der Lörm-
ecketurm etwa, oder die St.
Clemens-Kirche in Kallen-
hardt; und der „Bullenteich“
ist laut Schildchen gut 1,9 Ki-
lometer vom Steinbruch-
Standpunkt entfernt. Die
Kombination von Bullerteich
und der Polizeiwache als un-
mittelbarer Nachbarin wurde
zwar als „witzig“ empfunden,
der Gravurfehler soll aber zü-
gig korrigiert werden.

Beifall bekam Gerd Flaig als
Vorsitzender des Stadtmarke-
tingverbandes, der Erläute-
rungen zu den Informations-
tafeln gab, die ein elementa-
rer Bestandteil des Aussichts-
punktes sind. Die kleine Er-
öffnungsgesellschaft versam-
melte sich anschließend
noch auf Einladung des Hei-
matvereins Suttrop in der
Hütte am Kalkofen, wo des-
sen Vorsitzender Albert We-
ber sich erfreut über die Ab-
rundung des Besuchermagne-
ten Kalkofen mit Diamanten-
pfad durch den Erlebnis-
punkt zeigte.

Der Blick vom Aussichtpunkt in den Steinbruch und die Umgebung
kann ab sofort genossen werden, wenn nicht gesprengt wird.

Einbrecher nahm
Play Station mit

BELECKE � Unbekannte Täter
drangen am Dienstag im Lau-
fe des Tages in die Erdge-
schosswohnung eines Mehr-
familienhauses in der Garten-
straße ein. Der Geschädigte
stellte den Einbruch bei der
Rückkehr von der Arbeit um
17.45 Uhr fest. Entwendet
wurde eine Play Station 4. Die
Kriminalpolizei in Warstein
(Telefon 02902/91000) sucht
Zeugen, die Hinweise auf die
Täter geben können.

Schildchen an den Peilstäben zeigen an, wohin der Blick schweift.
Hier ein Hinweis auf Bullerteich und Polizeiwache in einem Wort.

Als sehr gelungen wurden die Info-Tafeln empfunden, die der
Stadtmarketingverband gestaltet und gesponsert hat.

TERMINE HEUTE
Sprengungen: zwischen 9 und 13
Uhr, Steinbruch Hillenberg, Firma
Westkalk.

Die Polizei dokumentierte He-
belspuren am Fenster.

KURZ NOTIERT
Die Katholischen Frauen Sut-
trop laden am Montag, 19. Ja-
nuar, zu einem Vortrag
„Wechseljahre“ mit Dr.
Schmitt-Tonnesen ins Pfarr-
und Jugendheim ein.

Bei der Adventssammlung un-
ter dem Motto „Türen öff-
nen“ erzielte die Caritas-Kon-
ferenz Suttrop Spenden in
Höhe von 2651,70 Euro. Da-
für dankt man herzlich. Flüchtlingskindern helfen

Stadt bittet um Sachspenden für Familien
verteilt werden kann, werden
Spender gebeten, sich vorab
telefonisch unter 02902/81-
239 zu melden. Nur so könne
sichergestellt werden, dass
die gespendeten Kinderarti-
kel bei den Familien in War-
stein ankommen.

Da keine Lagerräume im
Warsteiner Rathaus vorhan-
den sind, würde ein Mitarbei-
ter der Stadt die zu spenden-
den Gegenstände nach Ab-
sprache abholen. Eine Abga-
be im Rathaus ist deswegen
nicht möglich.

WARSTEIN �  Die Zahl der
Flüchtlinge steigt aufgrund
der weltweiten Kriege und
Auseinandersetzungen der-
zeit an. „Die Stadt leistet ih-
ren Beitrag, um diesen Men-
schen eine Zuflucht zu bie-
ten“, so gestern die Verwal-
tung. Derzeit würden ver-
stärkt Familien mit Kindern
zugewiesen. Deswegen sucht
die Verwaltung Bürgerinnen
und Bürger, die bereit sind,
Kinderbetten, Kinderwagen
und Kinderbuggys zu spen-
den. Damit je nach Bedarf
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